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Frühjahrsputz im Hauptquartier

»Aufräumen ist et das Letzte!« Missmutig starrte Franzi auf den Inhalt des

silbernen Bürocontainers, den sie gerade auf dem Boden ausgeleert hae.

Dort lagen bunt dureinander mehrere Kugelsreiber, Papier, eine große

Lupe, zwei Tasenlampen, Maries Einbreer-Set mit Dietri und

Gummihandsuhen, eine angebroene Paung Sokoladenkekse und

jede Menge anderer Krimskrams.

»Find i au.« Marie versute gerade, mit einem Besen ein paar

Spinnweben über der Tür des Pferdesuppens zu entfernen. Staub rieselte

auf ihre langen, blond glänzenden Haare hinab, und sie zog eine Grimasse.

»Diese Spinnweben sind wirkli ekelha!«

Kim warf ihren Freundinnen einen spöisen Bli zu. »Jetzt stellt eu

do nit so an! Ein bissen putzen und aufräumen hat no niemandem

gesadet. Und es wird wirkli höste Zeit. Wenn wir den Frühjahrsputz

no länger aufsieben, versinken wir irgendwann im Dre.« Sie

bearbeitete energis die völlig versmutzte Fensterseibe mit einem

feuten Lappen. Dann wiste sie den Staub von der Fensterbank. »Na,

also! Ist do glei viel heller hier drinnen«, stellte sie zufrieden fest.

Kim war der unordentlie und nit gerade saubere Pferdesuppen son

länger ein Dorn im Auge. Seit Kim, Franzi und Marie den Suppen vor

einiger Zeit als Hauptquartier für ihren Detektivclub hergeritet haen,

war hier nit mehr anständig geputzt worden. Kein Wunder – die drei ‼!

waren sließli voll und ganz mit ihrer Detektivarbeit besäigt

gewesen. Sie haen bereits viele knifflige und gefährlie Fälle gelöst,

worauf sie sehr stolz waren. Nit nur Smuggler, Grabräuber und

Einbreer waren ihnen ins Netz gegangen, sie haen au son mit einem

skrupellosen Handy-Erpresser und einer nervenaufreibenden Pferde-

Entführung zu tun gehabt. Das Sauberhalten ihres Hauptquartiers war dabei

leider etwas zu kurz gekommen. Kim hae mit Engelszungen auf ihre

Freundinnen einreden müssen, um sie davon zu überzeugen, dass ein

Frühjahrsputz dringend nötig war. Heute hae sie es endli gesa. Es



war Freitagnamiag, draußen fiel ein saner Frühlingsregen, und es war

weit und breit kein neuer Fall in Sit. Die idealen Bedingungen für eine

ausgiebige Putzaktion.

»I hab et keine Lust mehr.« Franzi seufzte. »Wollen wir nit lieber ins

Wohnzimmer gehen und eine DVD guen?« »Kommt nit infrage«, sagte

Kim energis. »Erst räumen wir zu Ende auf.« Sie wiste den Tis ab, an

dem die drei ‼! immer ihre Bespreungen abhielten, und ging zu der alten

Pferdekutse mit dem Verde zum Zuklappen hinüber, die in der hinteren

Ee des Suppens stand. Die Mäden haen sie blau angemalt und mit

kleinen, bunten Ausrufezeien versehen. Hierhin zogen sie si zurü,

wenn sie etwas sehr Geheimes bereden mussten. Die Kutse war alt und

wundersön – aber leider völlig verstaubt.

Marie hae inzwisen alle Spinnweben entfernt und begann nun damit,

den Boden zu fegen. Sofort wirbelte jede Menge Staub auf, und Franzi, die

immer no neben dem Bürocontainer hote, bekam einen Hustenanfall.

»He, was soll das?«, simpe sie. »Willst du mi umbringen? I krieg

no eine Staublunge, wenn du so weitermast!« Marie fegte ungerührt

weiter. »Du könntest ruhig ein bissen mithelfen, sta nur

herumzujammern. Dann sind wir sneller fertig und können uns endli

witigeren Dingen widmen.«

»Zum Beispiel Fingernägel laieren und Augenbrauen zupfen?«, bemerkte

Franzi spitz. Sie zog Marie gerne damit auf, dass sie immer perfekt gestylt

dur die Gegend lief. Selbst zur Putzaktion war sie mit fris gewasenen

Haaren und himbeerrotem Kussmund ersienen. Sie trug eine enge

Röhrenjeans, die ihre langen Beine betonte, dazu eine grüne Bluse mit

aufwendiger Stierei und silberne Ballerinas. Sie sah eher aus, als häe sie

ein Date mit ihrem Liebsten – und nit mit einem alten Besen und ein paar

Spinnweben.

Ehe Marie etwas erwidern konnte, saltete si Kim ein. »Seht mal, was i

gefunden habe!« Sie stete den Kopf aus der Kutse und hielt einen

kleinen Pinsel ho.

»Der Pinsel gehört do in unser Fingerabdru-Set!«, stellte Franzi

überrast fest. »I hab ihn vor einer Weile überall gesut. Wie kommt der



denn in die Kutse?«

Kim zute mit den Sultern und warf Franzi den Pinsel zu. »Keine

Ahnung. Da seht ihr’s – beim Putzen kommt alles Möglie wieder zutage.«

Eine Stunde später war das Hauptquartier kaum wiederzuerkennen. Der

Boden sah aus wie gelet, auf der Kutse lag kein einziges Staubkorn

mehr, und die Subladen des Bürocontainers waren ordentli eingeräumt.

Kim hae Franzi dabei geholfen, die gesamte Detektivausrüstung zu

sortieren und übersitli auf die Subladen zu verteilen. Nun waren die

Utensilien sofort griereit und warteten auf ihren nästen Einsatz. Die

drei ‼! besaßen nit nur Tasenlampen, eine Lupe, Gips für Fuß- und

Reifenspuren und ein Fingerabdru-Set, mit dem sie sämtlie

Fingerabdrüe an einem Tatort siern konnten. Sie haen si au eine

Digitalkamera und ein Aufnahmegerät angesa, das si im Lauf ihrer

Ermilungen son mehrmals als sehr nützli erwiesen hae.

»Mann, bin i fertig!« Franzi wiste si die staubigen Hände an ihrer

au nit mehr ganz sauberen Jeans ab und plumpste auf einen der drei

Stühle, die um den Tis herum standen.

»Aber die Arbeit hat si gelohnt, das müsst ihr zugeben.« Kim ließ ihren

Bli zufrieden dur das saubere und aufgeräumte Hauptquartier wandern.

Sie hae sogar den bunten Flienteppi ausgeklop, der unter dem Tis

lag, und eine gelbe Primel auf die Fensterbank gestellt.

»Stimmt.« Marie nite. »Jetzt ist es wieder ritig gemütli hier.«

»Sade nur, dass wir no keinen neuen Fall haben«, sagte Franzi. »Als i

die Detektivausrüstung durgesehen habe, hab i ritig Lust gekriegt, mal

wieder Fingerabdrüe zu nehmen oder einen Verdätigen zu besaen

…«

In diesem Moment öffnete si die Suppentür, und Franzi verstummte

augenblili. Frau Winkler betrat den Pferdesuppen. Sie trug ein großes

Table, auf dem eine Kanne Tee, drei Beer und ein großer Kirskuen

standen.

»Mens, Mama, kannst du nit anklopfen?« Franzi warf ihrer Muer

einen ärgerlien Bli zu.



»Tut mir leid, aber i hae gerade keine Hand frei«, entsuldigte si Frau

Winkler.

Kim sprang auf. »Warten Sie, i helfe Ihnen.« Sie nahm Franzis Muer das

Table ab und stellte es auf dem Tis. »Hmm, der Kuen duet ja

köstli!« Frau Winkler bate den besten Kirskuen der ganzen Stadt,

das wusste Kim aus Erfahrung. Ihr lief bereits beim Anbli der prallen, mit

Puderzuer bestäubten Kirsen das Wasser im Mund zusammen. Kim war

eine ete Naskatze. Sie liebte alles, was süß war. Neben Kuen waren

das hauptsäli Sokolade und Gummibären. Aber au zu Waffeln mit

heißen Kirsen, Keksen und Kakao Spezial mit Vanillearoma sagte sie nit

nein. Leider wirkte si ihre Vorliebe nit gerade günstig auf ihre Figur aus.

Von Maries durtrainiertem Wasbrebau konnte sie nur träumen.

Marie ging allerdings au regelmäßig zum Aerobic, joggte mindestens

zweimal die Woe und mate morgens immer dreißig Situps für ihre

Baumuskulatur. Franzi verbrannte jede Menge Kalorien beim Skaten und

Reiten. Außerdem war sie sowieso ein eher zierlier Typ und kein guter

Esser – was Kim überhaupt nit navollziehen konnte. Essen war eine

ihrer Lieblingsbesäigungen und kam glei hinter lesen, Kriminalfälle

lösen und mit Marie und Franzi abhängen. Vor einer Weile hae Kim

beslossen, ihren Hüspe einfa zu ignorieren, solange ihre

Lieblingsjeans no passte. Als Kopf der drei ‼! braute sie nun mal jede

Menge Nervennahrung. Sließli war sie für das Detektivtagebu

zuständig, in dem sie den Fortgang der Ermilungen sorgfältig notierte. Und

bei jedem neuen Fall musste sie wieder ihre berühmte Kombinationsgabe

unter Beweis stellen. Sade, dass man beim Nadenken nit genauso viele

Kalorien verbrannte wie beim Joggen!

»Habt ihr Lust auf Kuen?«, fragte Frau Winkler.

»Und ob!«, antwortete Kim wie aus der Pistole gesossen. Au Franzi und

Marie niten.

Frau Winkler verteilte die Kuenstüe auf drei Teller. Dann sah sie si

erstaunt im Pferdesuppen um. »Hier sieht es ja wieder ritig sauber aus!

Habt ihr etwa geputzt?«



Kim nite stolz. »Wir haben heute einen großen Frühjahrsputz

veranstaltet.«

»Na, das hat si aber gelohnt!« Frau Winkler läelte den drei ‼!

anerkennend zu. »Dann will i mal nit länger stören. Ihr habt bestimmt

witige Dinge zu bespreen.« Sie zwinkerte vielsagend, bevor sie den

Pferdesuppen wieder verließ.

Franzi verdrehte die Augen. »Manmal tut Mama so, als wären wir fünf

Jahre alt und würden no im Sandkasten spielen. Et ätzend!«

»Lass sie do«, nuselte Kim mit vollem Mund. »Immer no besser als

meine Muer. Sie mat si ständig Sorgen und mist si überall ein. Das

nervt viel mehr.« Kim slute ihren Kuen hinunter, bevor sie

weiterspra. »Was mat ihr eigentli am Woenende?«

»I wollte vielleit mit Fiona reiten gehen«, erzählte Franzi. »Wir haben

son so lange keinen Ausri mehr zusammen gemat, und morgen soll das

Weer endli besser werden.« Fionas Eltern gehörte ein Ponyhof am

anderen Ende der Stadt. Sie ging in Franzis und Kims Parallelklasse, und die

drei ‼! haen sie bei ihrem letzten Fall kennengelernt. Fiona war, genau wie

Franzi, total verrüt na Pferden, und die beiden rien hin und wieder

gemeinsam aus.

Marie nahm einen Slu von ihrem Tee. »I ma morgen einen Beauty-

Tag. Ganzkörperpeeling, Gesitsmaske, Saumbad, Haarkur – das volle

Programm. I werde mi so ritig sön verwöhnen.«

Franzi grinste. »Kommt Holger zufällig am Woenende vorbei?«

Maries Wangen nahmen eine zartrosa Färbung an. »Wie kommst du denn

darauf?«

Franzi zute mit den Sultern. »War nur so ein Gedanke.« »Na ja, i bin

tatsäli am Sonntag mit Holger verabredet«, gab Marie zu.

»Wie sön!« Kim läelte. »I find’s et bewundernswert, wie ihr mit

eurer Fernbeziehung klarkommt. I würde es nit aushalten, Mii nur an

den Woenenden zu sehen.« Maries Freund Holger wohnte in

Billershausen, einem kleinen Ort, der ungefähr fünfundzwanzig Kilometer

entfernt war. Marie hae ihn kennengelernt, als die drei ‼! in den



Herbstferien Franzis Großmuer besut haen – und es bei der

Gelegenheit mit einer unheimlien Hexe zu tun bekamen.

»Na ja, so einfa ist das au nit.« Marie starrte nadenkli in ihre

Teetasse. »Manmal nervt die Entfernung ganz sön. Mit dem Bus braut

man eine halbe Ewigkeit, weil er an jeder Milkanne hält. Außerdem fährt

er sonntags nur alle zwei Stunden. Und mit dem Fahrrad ist es au eine

ganz söne Tour. Vor allem, wenn es regnet, so wie in letzter Zeit immer,

und man Gegenwind hat.«

»Kann i mir vorstellen.« Kim zog eine Grimasse. »I finde Fahrradfahren

ja ohne Gegenwind son anstrengend genug.« Marie seufzte. »Letzte

Woe hab i mi ritig mit Holger gezo. Eigentli wollte i na

Billershausen fahren. Aber i hab blöderweise den Bus verpasst. Es hat

total gegossen, und i hae et keine Lust, mi aufs Fahrrad zu

swingen. Darum hab i Holger gefragt, ob er nit zu mir kommen will.

Er war nit gerade begeistert, hat aber sließli nagegeben. Als er mit

dem Fahrrad ankam, war er klitsnass und musste ständig niesen. Er hat

die ganze Woe mit Erkältung im Be gelegen – und jetzt gibt er mir die

Suld daran. Ist das nit ungeret?«

»Allerdings.« Kim nite. »Es war sließli seine Entseidung, bei Regen

zu dir zu fahren. Es hat ihn niemand gezwungen.«

»Eben!«, rief Marie. »Das hab i ihm au gesagt. Aber er sieht das

natürli anders.« Marie trank ihren Tee aus und stellte die Tasse auf den

Tis zurü. »Darum bin i et froh, dass wir uns Sonntag sehen. Dann

können wir uns endli in Ruhe ausspreen. Am Telefon funktioniert das

irgendwie nit so ritig.«

»Klingt ganz sön anstrengend.« Franzi fuhr si dur ihre kurzen, roten

Haare, die strubbelig vom Kopf abstanden. »I bin et froh, dass i

wieder Single bin. I kann maen, was i will, und bin niemandem

Reensa suldig.«

»Triffst du di denn no mit Benni?«, wollte Kim wissen. Benni war

Franzis Exfreund. Sie hae si vor Kurzem von ihm getrennt, weil ihre

Gefühle für ihn in letzter Zeit ziemli abgekühlt waren. Außerdem hae er


